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Umtlicher Hheil.
allergy«s7 " ^ ' ^p°swl'sche Majestät gernhten
« 1 . ^ ' Se. kön. Hoheit A l b e r t E d u a r d
Ngiln t» 3 , ^ "^ ^ ^ m Oberst-Inhaber des Husaren-

" " ^ir. 12 zu ernennen.

U l le r^s / ' " "b k. Apostolische Majestät haben mit
HeHanl « Entschließung vom l i . März d. I . dem
Herrn «> c Stadtpfarrer in Grieskirchen, Ehrendom-
Iose^MPH H a n g t das Ritterkreuz des Franz.

^ ' " rdens allergnädigst zu verleihen geruht.

de« c ? " Ministerpräsident als Leiter des Ministeriums
z u m ? I . " l ^ " ^ n Aezirköcommissär Anton K n e u h l
"nanni ^ ^ " " 'Sec re tä r "' ^ ^ ""^ Vorarlberg

Nichtamtlicher Hheil.
Das Unterrichtswescu im Reichsrathe.

schiiss.^,^ vorgestrigen Sitzung des Budget-Aus-
^i t te lsck?"^ ^^ Verhandlung über den Etat der
zcitlveiV abgeschlossen. Die Debatte gestaltete sich
^geork^" ? " ^'^^ lebhaften, da von mehreren
i"l S v r ^ " bekannte Mittelschnl-Erlass abermals
lbr. 3s:, '^^ gebracht wurde und unter anderm Herr
^richtlin« " ° " ^ ° " l l i niit großem Nachdrucke die
Eine ^ , ^ " sloveuischen Parallelclassen verlangte,
tviir^ ^ "^ug l i che . von ihm beantragte Resolution
W wi ^ " r ° " " " " ' - Unterrichtsministcr 'Dr. v. Gautsch
l'ns^s schu l t in die Debatte ein. I n Ergänzung
l>n N u M k ä M ^ m Meldungen veröffentlichen wir
Getier ^ s v m ^"" ' uns von unserem ständigen

G^?"e>!wudenten zugekommenen Sitzungsbericht:
T r i s te r?" ^" ^ ^ ' " n der Deuatte ergriff der Herr
M jüort ^ " ^ und Unterricht Dr . v. Gantsch
°n ih„ ' !̂"' "nige am Schlüsse der Freitag-Sitzuug
^^l lna ^ ^.^^ Fragen zu erörtern. deren Vcant'
^"nde „ U '" '̂eser Sitzung wegen der vorgerückten
M t in d ? , " ^ ^ "'"glich grwesen war. Ein Redner
'H der l , ^ - ^ ^ " Sitzung auch erwähnt, dass anläss-
> l h , c , , " ° ^ u n g der Mittelschnl-Reform eine Be-

^lschillen / " ' 6 " ' s " ' bes Lehrpersonales der
steife er ^wt-gerufen worden sei; dem gegenüber
5 ^ " " " d i e Gelegenheit, zu constatieren. dass

der Grund zl, einer solchen Beunrnhignng nicht im ^
Unterrichtsministerium zu suchen sei, welches für beide
Kategorien von Mittelschule» jederzeit dasselbe Wohl-
wollen bethätige. Der Abg. Dr. Ritter v. Tonkli habe
den Wunsch nach Einführung zweier Freigegenstände,
Zeichnen und Gesang, am Obergymnasium in Görz
geäußert; er werde diese Anregung aufnehmen nnd zu-
nächst den Landesschnlrath zur gn'tächtlich?n Aenßernng
hierüber auffordern. Derselbe Abgeordnete habe die
Auflassung des Gymnasiums in Krainburg bekämpft
und hiebei die Anschauung ausgesprochen, dass die ge>
nannte Stadt f i lr die Anstalt günstige Verhältnisse
biete. Er kö»ne dieser Meinung nicht beipflichten. Das
Untergymnasium in Kraiuburg' sei seinerzeit zum Zwecke
der Ableitung der Frequenz von Laibach errichtet wor-
den, diese Maßregel habe sich aber nicht bewährt, wo-
für schon die Thatsache spreche, das« in Laibach seither
die Frequenz ungewöhnlich gestiegen, in Krainburg
jedoch stetig, nnd zwar zuletzt bis auf 85 Schüler im
Zeitpunkte der Auflösung, gesunken sei. Thatsächlich
hätte sich später, wie auch der Redner bemerkt habe,
eine größere Zahl von Schülern zur Aufuahmc gemel-
det; er brdaurc, dass dies nicht in früheren Jahren
gl'schehm sei. I n Kram geh? der Z,ig der Schüler mit
Eutschicdenhcit nach der Landeshauptstadt, es werde
sich daher die Errichtung eiues Untergymnasiums in
Laibach als nothwendig herausstellen, wodurch denn
auch vou einem Entaangc dc>r Mittclschülrn im ganzen
kaum mehr gesprochen werden köunte. Dass durch die
Auflassung der Krainburger Anstalt gewisse locale
Interessen verletzt wurden, sri wie in allen ähnlichen
Fällen nicht zu vermeiden gewesen. Derselbe Herr Ab-
geordnete habe weiter auf die Erfolglosigkeit einer im
Vorjahre seinerseits beantraqt.'n R> solution, betreffend
dlc Einführung von slovcnischen Parallelcwsscu an den
Unterstufen einer Reihe von Anstalten im südlichen
Theile der Monarchie, hingewiesen; den größten Schwie-
rigkeiten würde die Durchführung disses'Aulragks wohl
am Gymnasium in Görz begegnen, an welchem außer
slovenischcu auch italienische Parallelclassen gefordert
werden. Biete es schon an und für sich Schwierigkeiten

-genug, zwei sprachlich gctrenule Schüler.Abth-ilungcn
iu den Obcrclasscn zu gemeinsamem Unterrichte zu«
sammenzufasfen. fo sprächen gsgen da« Bestehen dreier
solcher Abtheilungen im Unt^rgymnasium aus dem er.
örtertni Grunde natürlich umso gewichtigere didaktische
Vedmkcn. Er habe im Vorjahre darauf hingewiesen.

dass die versuchsweise Einführung solcher Parallt'lclassm
in Laibach bisher nicht unbefriedigende Resultate ge-
zeigt habe. wobei aber immertnn zu beacht?» s«i. dass
die betreffenden Schüler sich derzeit erst in der sechsten
Classe befinden. Vor Ergreifung weiterer solcher Maß-
nahmen müsse aber die Unterrichtsverwaltung doch noch
ernstlich mich sich zu Rathe gehen und erwägen, ob
dieses System in jeder Beziehung didaktisch gerecht-
fertigt sei. Allerdings habe die den Schülern dieser
Nationalität nicht abzusprechende Leichtigkeit in der An-
eignung der Sprachen die bisherigen Resultate begün-
stigt. Der Gegenstand der Resolution werde seitens der
Unterrichtsverwaltung zweifellos mit größter Aufmerk»
samkeit verfolgt und im laufenden Iahrc eine solche
Lö'suuq dieser Frage ernstlich angestrebt werden, welche
einerseits die Wünsche von slooenischer Seite zu er-
fülleu, anderseits den berechtigten Forderungen der
Unterrichtsverwaltung zu genügen gengurt wäre, welche
dahiu geh^n, dass das vorgeschriebene Lehrziel in der
deutschen Sprache zu dem Zwecke thunlichst vollkommen
erreicht werde, damit die Schüler in den Obertassen
dem Unterrichte in deutscher Unterrichtssprache anstands-
los folgen tonnen.

Abg. Dr . Ritter von K r a u s fragte, ob cs richtig
sei, dass die zu provisorischen Lehrern ernannten Sup '
plenten keinen Anspruch mif Quinquennalzulaqen haben.
Redner erkennt dankend an. dass die Unterrichtsverwal-
tnng auf die Mittelschulbüchrr. zumal hinsichtlich der
Ausstattung und Verwohlfeiluna.. heilsamen Einfluss
genommen. Der Minister für Cultus und Unterricht
Dr. von G a u t s c h bemerkte dem Abg. Dr. Kraus gegen-
über, dass den provisorischen Lehrern nach dem Gesetze
der Anspruch auf Quinqunmalzulagen nicht zustehe,
doch sei dieser Umstand vielfach von secundärer Bedeu-
tung, da denselben nach der znineist erfolgenden defini-
tiven Ernennung innerhalb des ersten Quinquenniums
die in provisorischer Eigenschaft zugebrachte Dienstzeit
angerechnet werde.

Abg. Dr. M e n g e r erkennt an, dafs der Herr
Miuistrr die von ihm wegen des Mittelhochdeutschen
gegebene Anregung beachtet habe. Es sei wünschens-
wert, dass an deutschen Gymnasien die jungen Leute
mit der mittelhochdeutschen Literatur bekannt werden,
ohne deren Kenntnis derzeit kein Deutscher ein allseitig
gebildeter Mann genannt werde. Zu bedauern sei, dass
das Institut der Schulärzte, das in Belgien, Ungarn
uud anderen Ländern eingeführt. Hu unseren Gymna«

Iiemlleton.
SpaziergiiM in Madrid.

Ein . " I -
!O l e i t e t ? / ^ " Sonntag, ein wahrer Sonnen-
k )l 'd und ' / " " azurgold-ncn Flügel aus über
Endenden <> l " ^ lächelnd hinweg über deu winter-
N?'°g ste ,,t3? ? " ' Die Sonne im Winter! Was
st"? 'iner Z„°Ues? Sie ̂ « t " W . sie besticht.
ü, '?t" grie«^" -"? schönen Primadonna schwindelt!
^"Nrillt ah^°'ma.sten Kritiker die graue Gewöhn-

Sie werden doch Gutes
h e dieser Ä " " 6 beuchten?. Und unter dem Ein-
N d"rch d ? A U"d größten Künstlerin gehe ich
d ? H a r ^ b f Thäter der Welt. nnd mem Ohr
still. berschllM ' " denen es sich sonst vururlheils-
K r g ^ ^ . mm, Auge sieht Schönheit, wo es

2 ' " " Mir ^ , . <^^.bu'blicken mochte. Wie anders
die3«"egenomm^- U""^ Vorstellung, natürlich
Knüppel und " ," ' " " abscheulichen Falschsinger . . ..

! > Sp ^ U ' s übrige Vettelvol "di i mir meinen
o!? das s 2 ° ' ^ Erleiden, die misslönend ein-

so , ?ch habe A Eusemble.
Tt i t ! " ' . k i l l e r ? . Ue)°gt, dass es in leiner Stadt
lpras, ^ l d man " ^ '" Madrid. Anf Schritt und

von oft wohlqch'tzten An-
^ c h ^ Herz/ ' uud unsere

Auf Schritt und Tr i t t
nackten Klumpfuß oder einen

"der em blatternzersresstnes Gesicht

mit blinden Angen in den Weg zu schieben. Entsetz,
lich! Eine so widerwärtige offene Wunde weist keine
Stadt des iu dieser Hinsicht vielgeschmähten I tal ien
auf. Dort versteckt sich der Almosensport meist hinter
Zündhölzchenschachteln nnd Vlumenstiänßchen. Hier
wandelt er entweder nackt einher, oder er hält das
Schild einer abstoßenden Krankheit vor sich. die sich
hinter den Mauern eines Versorgungshauses tief ver-
bergen sollte.

Unlängst gesellte ich mich einer Menge von Neu-
gierigen zn, die drei Gnilarrensängcr umstanden, ein
Weib uud zwei Mäuuer. Sie saugen dai bekannte
Volkslied: «Ono laii^a« Musu un Iiomdi-e (juanäo
(ZM6I'6 UNA MU^I - , («Welche Qualen schafft dem
Manne, ach! ein Weib, das heiß er liebt») mit jenem
eigenthümlich näselnden, schnarrenden Tone. mit jenen
originellen, ich möchte sagen gemauschelten Cadenzen,
die den spanischen Volkssang charakterisieren und den
Fremden, der sie zum erstenmale hört, amüsieren. Auch
ich amüsierte mich. bis mir die Sänger, denen ich im
Rücken stand, ihre Gesichter zuwendeten — schreckliche
Gesichter mit ausgeronnenen Augen und halben Nasen.
Ich floh erschreckt, und mir schauderte vor der Menge,
die sich mit grausamer Neugier an diesem Schauspiele
weidete. Die Bettler speculieren auf die Lust am
Grausigen, die dem Spanier im Blute zu liegen
scheint.

Die Lust am Grausigen! Verkünden doch anch an
diesem hcilig-schönen frommen Sonntage voluminöse An .
schlagzettcl ein großes Stiergefecht, an dem der be-
rühmteste Toreador theilnimmt, der den stolzen Namen
der «Ersten Klinge von Castilien und Aragonien» führt.
So l l ich ein Billet und einen Wagen nehmen und

auch hinausfahre» zu dieser coucessiouierlrn Thier- und
Menschenquälerei? Nein! Meine schöne, goldige Prima-
donna blickt von ihrem blautapezierten Saale da droben
gar zu huldvoll auf mich nieder, sie hält mich heute
fest im Freien, bis sie ihre Rolle ausgefpielt hat. Wo
soll ich bei so schönem Wetter auch nur den gering-
fügigsten Blutdurst hernehmen?

Da ich Ihnen doch aber eigentlich programm-
mäßig ein Stiergefecht schildern müsste, so wil l ich
Ihnen eines beschreiben, das sich auf der lorbeer-
baumigen Promenade vollzieht. Kinder spielen dort und
äffen auf das ergötzlichste eine «Corrida» nach. Einer
der Vnbcn, mit dem brcitkrämpigen Hute und der
Lanze des «Picador» en mmil iwre, hat die Beine
durch ein stroha/flochtenes Pferdegestell gesteckt nnd
galoppiert auf einen andern schon halberwachsenen Bengel
zu. der einen gleichfalls strohgeflochtenkn Stierkopf auf-
hat. Andere Jungen mit rothen Papierfähnchen spielen
«Bandeiilleros» nnd fuchteln damit vor den Augen des
«Stieres» herum, der sie dafür mit Hö'rm'rstö'ßen zu
regulieren trachtet. Wenn es ein intelligenter Stier ist.
so mögen die rothen Fähnchenhcldcn gehörig blaue Flecke
davontragen!

I n diesem kindlichen Spiele nimmt der «Toreador»,
jener hübsche Knabe dort mit dem verschnürten Filz-
barret, das blaue «Seidenmänle'chen» aus — Kattun
auf den Schultern, eine weniger gefährliche Rolle ein
als in Wirklichkeit. Es handelt sich bei ihm mehr
darum, mit dem Blicke eines tüchtigen Feldherrn «die
Situation zu übersehen», den richtigen Augenblick wahr-
zunehmen, um dem Stier seiuen gezogenen Blechsäbcl
in den Strohkopf zu stoßen. Dagegen erfordert das
strohene Rossreiterthmn eine ganz außerordentliche Be-
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sien noch immer keinen Eingang gefunden habe. Abg.
Dr . Ritter von T o n k l i war von der ihm gewordenen
Antwort des Herrn Ministers nicht befriedigt. Derselbe
habe seinen Ausführungen wenig Aufmerksamkeit ge-
schenkt. Die Anhäufung zu vieler Studenten in einer
kleinen Stadt wie Laibach sei bedenklich; dieselben fin-
den nicht einmal eine entsprechende Unterkunft. Heuer
seien in Laibach die Blattern epidemisch aufgetreten,
und solche Fälle seien auch in der Zukunft zu befürch-
ten. Krainburg hingegen sei ein gesunder Ort, Gebäude
und Lehrmittel seien da schon vorhanden, während die«
selben in Laibach erst neu geschaffen werden müssten.
Redner stellte einen Resolutionsantrag auf Errichtung
slovenischer Parallelklassen im Jahre 1889. Der Minister
für Cultus und Unterricht Dr. von G a u t s c h replicierte
dem Abg. Dr . Ritter von Tonkli und glaubt in ziemlich
bestimmter Weise erklärt zu haben, dass die Unterrichts-
verwaltung im laufenden Jahre den geäußerten Wün-
schen thunlichst gerecht zu werden hoffe, hiebei jedoch
das Ziel der vollständigen Erlernung der deutschen
Sprache nicht außer Augen lafsen könne. Dieses Ziel
sei schon mit Rücksicht auf den ausschließlich deutschen
Unterricht in den Oberclassen uubedingt erforderlich.

Abg. Z e i t h a m m e r hielt sich für verpflichtet,
zu der Angelegenheit zurückzukehren, auf die namentlich
Abg. Dr . Beer ausführlich eingegangen sei, nämlich
seine Anfrage über die Reformpläne des Herrn M i -
nisters. Betreffs der Reform des Mittelschulwesens be-
tonte der Herr Minister die Nothwendigkeit eines vor«
sichtigen Vorgehens und die Einholung der Gutachten
von Fachmännern, die seinerzeit dem Reichsrathe mit»
getheilt werden sollen. Referent stimmte mit dem Abg.
Dr. Beer vollkommen überein, warnte vor allzu viel
Reformen an Mittelschulen, namentlich vor Einführung
des neunjährigen, für unsere Verhältnisse nicht paffenden
Gymnasiums, sprach sich gegen die Herabsetzung des
Lehrstoffes aus, empfahl aber in den classischen wie
noch mehr in den lebenden Sprachen eine zweckentspre-
chendere Methode des Unterrichtes. Der Unterricht im
Deutschen an den Schulen mit slavischer Unterrichts-
sprache sei viel zu theoretisch und schwerfällig, er be-
fasse sich viel zu viel mit der Grammatik und werde
wohl auch als unobligat in die letzten, minder ge-
eigneten Tagesstnnden verlegt. Gleiche Vorsicht wie in
der Reform sei auch bei den administrativen Schritten
geboten, und sei dieselbe in letzter Zeit vermisst worden,
namentlich in der sogenannten Dlslocationsfrage. Es
herrsche große Ungleichmähigkeit der Vertheilung, ganz
besonders in Galizien. wo die Gymnasien eine ganz
ungewöhnliche Frequenz besitzen und eine Unsumme
von Parallelclassen haben. Auf die böhmifchen Gym»
nasien in Böhmen entfällt eine weit größere Schüler-
zahl als auf die deutschen. I n Deutschland bestehen
ohne Schaden für die Gesammtheit viel mrhr Mit te l -
schulen als bei uns, und wir würden daher darunter
auch nicht leiden. Restringierungen in der Zahl der
Mittelschulen könnten nur dann zugelassen werden, wenn
zugleich oder schon vorher eine andere Vorsorge für
die Bedürfnisse der Bevölkerung getroffeu würde, na-
mentlich im gewerblichen Unterrichte. Redner beantragt
keine Aufhebung deutfcher Anstalten, aber man solle
nicht einseitig vorgehen, indem man die Anstalten unter
gleichen Verhältnissen einerseits aufhebt, anderseits fort«
ocstehen lässt. Bezüglich der angesprochenen Uebernahme

von Communal' und Privatschulen in die Staats-
verwaltung weist Referent auf Schlesien hin, wo das
grelle Mißverhältnis obwaltet, dass für die deutsche
Minorität acht deutsche Mittelschulen bestehen, während
der Majorität der slavischen Bevölkerung nicht eine
einzige Mittelschule zugebote steht. Der Herr Minister
versprach die Berücksichtigung billiger Wünsche, es möge
also dieses Versprechen zur That werden, mehr Rück-
sicht auf die Gleichberechtigung und etwas mehr Li>
beralität in Geldsachen walten, namentlich nach der
zu gewärtigenden Vermehrung der Staatseinkünfte durch
die Brautweinsteuer. I n diesem Sinne empfahl er die
Annahme der im Budget eingestellten Pusten.

Die drei Resolutionen des Referenten, wuvon die
erste die Schulhygiene, die zweite die s lo ven i sche ,
kroatischen und italienischen Parallelclassen, die dritte
die Subvention für Prachatitz und Wittigau betrifft,
werden angenommen.

Bei Titel «Realschulen, erklärte Abg. Dr . M e n «
ger , er müsse sich dagegen verwahren, dass der Referent
immer von slavischer Sprache uud slavischen Gymnasien
in Schlesien rede. Es gebe keine slavische Sprache, son-
dern nur eine polnische und eine czechische. Die Slaven
in Schlesien zerfallen nicht nur in Polen und Czechen,
sondern weil in diesem Lande der Uebergang von der
deutschen zur polnischen Sprache stattfinde, sei eine große
Anzahl von Dialekten vorhanden, so dass hervorragende
Slavisteu behauptet haben, dass die meisten jener Gegen-
den, die man in Schlesien für czechische erkläre, nach
der Volkssprache von Polen bewohnt seien. Demgemäß
sei es durchaus unrichtig, für die Bemühungen um
czechische Gymnasien als Argument die Zahl der Polen
in Schlesien mit anzuführen. Redner wies sodann auf
zahlreiche deutsche Schulen hin. die aufgehoben wurden,
so die in Tcltsch. Bozen, Freudenthal. M a n könne also
durchaus nicht behaupten, dass nur slavische Anstalten
aufgehoben worden seien, ja die Aufhebung der deut-
schen sei viel empfindlicher gewesen.

Abg. Dr. S t u r m bemerkte, die Frage der Mit te l -
schulen könne nicht rein arithmetisch behandelt werden.
Die slavischen Abgeordneten rechnen Jahr für Jahr
im Reichsrathe und in den Landtagen vor. dass wir
zu viele und sie zu wenig Mittelschulen haben. Bei
dieser Schularithmetik vergessen die Herren ganz. dass
man in Oesterreich ein slavisches Mittelschulmesen erst
seit 20 Jahren kennt, während die deutschen Gymnasien
zumeist uralte Anstalten sind, welche ihre Geschichte
haben und nach verschiedenen Verhältnissen des Bedarfes
gegründet wurden. Abgesehen davon, dass die deutschen
Mittelschulen nicht nur den Deutschen, sondern auch
dem Staate nöthig sind, kann man nicht einfach nach
Nationalität und Bevölkerung die Anzahl und Disloca-
tion der Mittelschulen mechanisch bestimmen. I n Mäh-
ren sind beispielsweise in 20 Jahren neun böhmische,
Staalsmittelschulen neu errichtet, die deutschen Gymna-
sien aber seit vollen 50 Jahren nur um eines vermehrt
worden.

Abg. Dr . He rbs t vermag nicht die leidenschaft«
liche Behandlung des sogenannten Dislocations-Erlaffes
durch den Referenten und seine Parteigenossen zu bc-
greifen. Jene böhmischen Oberrealschulen, welche auf-
gehoben wurden, hatten 12, 27 und 19 Schüler, und
zwar in drei Classen, so dass auf eine Classe, 4, 9
und 6 Schüler kamen. Die Oberrealschule in Steyr.

welche aufgehoben wurde, hatte 30 Schüler, hat ^
mehr Anlass zu Klagen geboten. Weder für die » " "
noch für die betreffenden jnngen Leute sei durch
Aufhebung von Realschlilclassen, die vier Schüler lMn.
irgend ein Schaden entstanden. Er müsse erinnern, oa^
in einer großm deutsch-böhmischen Industriestadt
Oberrealschulclassen aufgehoben wurden, als daskl I
ein schwächerer Besuch war, trotzdem sei seitens o
Deutsche», die damals in der Majorität waren, °
Angelegenheit nicht leidenschaftlich, sondern streng ^
lich behandelt worden. Die Sparcasse in Karlsbad Y°"
einen Reservefonds von nahezu 800.000 fl. ^ t t «
suchte nun. auf ihre Kosten ein Gymnasium crncyi
zu dürfen. Dies wurde aber abgelehnt, was l>n'I^ .
niger begreiflich sei, als ja doch die Regierung '
Stadt hindern solle, auf ihre Kosten ein G y ' " " ' ^
ins Leben zu rufen, zumal eine Stadt, wo ein M
Publicum für eiu Gymnasium vorhanden sei. ^" ^
also durchaus unrichtig, wenn die Herren glauben, >
der Dislocations-Erlass gegen die Slaven gericht" '^
Derselbe scheine gegen keine Nationalität ge"chtk-H
sein, da alle gleich betroffen wurden. Man w
wahrscheinlich den Besuch der Mittelschulen übkrya"?
beschränken. ^<

Hierauf wurde zur Verhandlung über ^ '
dustrielle Bildungswesen, übergegangen. Abgwron
Dr. Ritter von T o n k l i richtete an den Herrn U»n
richtsminister die Anfrage, in welchem Stadwm i ^
die Errichtung der Staatsgewerbeschule in Laibacy
finde und wie er die Unterrichtssprache zu regeln »
denke. Minister für Cultus und Unterricht Dr. ^
Gautsch erwiderte, es handle sich in Ua'bacy ' ^
um die Errichtung einer Staatsgewerbeschule. ^ ,^ ,
um die einer Fachschule für Holz Industrie " " ' ^
nischer Unterrichtssprache, wobei jedoch im ^ ^ D
für die Erlernung des Deutschen in entsprechen»"^
werde vorgesorgt werden. Die Activierung b^e ^nf
stalt sei im Oktober d. I . zu gewärtigen. -^ " ^ e
wurde die Verhandlung abgebrochen und die vorg !
Sitzung geschlossen.

Volttische «leberlicht. ^
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) I m Eisenbah"^

schusse referierte Schwab über die Regelung der l5 "̂Hche
tarife und legte eine Reihe von Anträgen ^ ' ^ D i i g
eine Richtschnur für die Regierung bei der Ausa^" ^.
des Gesetzentwurfes über die Regelnng der Men ^
tarife bilden sollen. Nach diesen Anträgen so" ^ ,
gierung auch mit der Südbahn verhandeln, da ^
selbe ihr Tarifsystem mit dem allgemeinen ^ " ^
Einklang bringe und sich dem österreichischen ^e ,
bahnverbande anschließe. Dr . Steinwender bea ^
statt! «Mi t der Südbahn zu verhandeln», F . ' ^ M
«Die Südbahn sei zu veranlassen.» Die ^ e d "
erweise sich zu schwach gegenüber dem Wider" ^ ^
Südbahn. Die Regierung könne dieselbe z"l hie
giebigkeit durch die Drohung zwingen, b"^ Mg^.
EinHebung des Agios nicht bewilligen werde. ^ ' M
unterstützte den Antrag Steinwenders. ^ habe"
Wittek sagte, die bestehenden SüdbahntaMc ^ l
sich in einzelnen Ländern eingelebt. Die H a " ! " " e^
in Klagenfurt erklärte, dass sie mit den T " " '
verstanden sei.

weglichkeit, mit Strohfeuer ist es da nicht abgethan,
es muss tüchtig studiert und geübt werden. Sonst ver«
liert der Held mit dem leisesten Hörnerstoße des Geg-
ners an sein Pfcrdegestell das Gleichgewicht, und Ross
und Reiter purzeln unter dem Hohngelächter der
ringsum lauernden hoffnungsvollen Jugend unzählige«
male zu Boden.

Aber mein kleiner Ritter von heute ist ein
Teufelskerl, er hat sein Strohross völlig in der Gewalt,
und als nach vielfachen unfreiwilligen Verzögerungen
der Kampf damit endet, dass der zu Tode gestochene
Stier seinen künstlichen Strohkopf wieder mit seinem
natürlichen vertauscht, güt das Jubeln der Menge
hauptsächlich dem kleinen Reiter. Seine Mutter schließt
ihn gerührt in die Arme, seine Vettern und Vasen
beglückwünschen sich gegenseitig. Niemand aber denkt
daran, dem keuchenden Sieger jetzt einen warmen
Shawl umzubinden, um ihn vor Erkältung zu schützen!
Wenn er mit dem Leben davonkommt, so träumt er
nun gewiss nichts anderes, als ein zweiter Frascuelo
zu werden, dessen Ruhm und dessen — Mill ionen zu
erwerben. Ja, Mi l l ionen! Toreador und Tenor — ihre
Kunst geht in Spanien wahrlich nicht nach Brot. Und
doch klingt Tenor nur wie ein Echo von Toreador,
und mit Recht, denn der Toreador verdient noch mehr
Geld als der Tenor. Gayarre, der als Jüngling auf
Navarra's Auen Ziegen weidete und den «der Gott,
der stets den Hirten gnädig sich erwies», zum ersten
Tenoristen der Welt erhob, bezieht für eine Vorstel-
lung in Spanien 6000 bis 8000 Francs und hat den
Tari f für die Zukunft auf 10.000 erhöht. Und doch
soll FraScuelo reicher sein als Gayarre.

Doch lassen wir die Bettler hinter uns. Wie schön
bist du, Madrid, an einem schönen Sonntag, wenn

deine Alltagsläden geschlossen sind, nur die Konditoreien,
Cafe's und Photographen-Schaufenster «offen haben»
und jenes große Panorama schneegekrönter Berge, die
wie eine ferne Winterdrohung herüberblinken auf den
frühlingsblauen Manzanares. Schneeberge von weitem
habe ich ebenso gern als eine schöne Schaumturte in
der Nähe. Und für eine Tasse dampfender Chocolade
mit illustrierter Zeitung in einem guten Kaffeehaufe
habe ich dieselbe Schwäche, wie für schöne Phutogra»
phien. Sie können daher denken, wie wohl mir heute
ist, umsomehr, als Madrid sehr gute Cafe's und Con-
ditoreien und ausgezeichnete Photographen Hal.

Auf meinem Wege zur dampfenden Chocolade im
«Cafs Viena» stehe ich wieder still vor den geschmack»
vollen Nusstelluugen auf der Puerta del S o l , obgleich
ich die Photographien schon längst auswendig missen
könnte. Drei Bilder sind es, die mir heute ganz beson-
ders das Herz erfreuen. Sie fielen mir gleich anfangs
auf durch die Liebenswürdigkeit ihrer Darstellung,
Das eine zeigt eine jugendliche, sympathische Frau in
einfachem tiefschwarzen Kleide. Ein ganz kleines Baby
im Arme, ist sie schmerzvoll hingrtrelen vor das P o »
trat eines Mannes, das an der Wand hängt. Eine
junge Wittwe, sagte ich mir, und die Aermste zeigt
dem Papa das vielleicht nach sm,em Tode geborne
Kleine.

Das andere Bi ld zeigt dieselbe Dame hinter
einem mit reichem Silberservice belasteten Theetische.
An dem Tische aber sitzen zwei allerliebste kleine Mäd«
chen in luftigen Sommerllridchen, mit kurzen Söckchen,
und wieder das kleine, ganz kleine Baby. und Mama
schenkt den lieben Kindern den Thee ein. Nun, Gott
sei Dank, dachte ich, der Himmel hat ihr drei kleine
Tröster beschert, und man sieht, wie gern sie sie hat.

Nnf der dritten und größten Photographie ^ r
Mama mit dem kleinsten Liebling, der l " N > ^ i l l
um einige Monate älter geworden, allein " SchM'
gar liebevoll herab auf die süße Last in 'h" , ' tzd lü^
Dieses Bi ld gefiel mir wegen des reizenden " ' ^ d"
der beiden Figuren: das 'sanft resignierte A ' Z ,B
Mama und das sonnig lachende Antlitz des " ' ^ , i ^
den aufgeweckten dunklen Augen und bei" „g »"
rend kahlen Köpfchen. B in ich doch selbft ^^z ig ie^
interessiere mich für so kleine Geschöpfe. U>" «^sin>
frug ich: Wer ist die Dame und das Kind-' ZP
Mar ia Christine und Alfous Xl l l , , Kö" ' " " ^ ' ^
men. . . .. Sire, stammelte ich erschr"^"' ^ l»
S ie , dass ich Sie so basenhaft vertt"
geblickt! . . . . . e r b" ,A

Und warum ich den kleinen König ^ ^ b l , ^
es ja nicht zu wissen — heute doch w>ed" ' . ^ r ^
Und warum die drei ausdrucksvollen u " ^ „ , l v ^ j ,
mir gerade heute so besonders gefallen / -Mdelg?" >i,
gestern zum erstenmale in der berühmten ^ Hiz
gewesen und sie dort gesehen habe, alle die ^„ig! ' ^
Velasquez und Rubens gemalten gest"".^' in ' ^
Häupter von Spanien. Diese Don P A " ^ . "" s^
gebietrischen Haltung, in ihrem harten P " ' ^ r t l e ' ^ , ,
diese Infanten und Infantinnen, auch 0 " . ^ e . , ,
im Herrenhaften Wams mit steifer Halslr" i ^ t ,
langen Vrocat.Schleppkleidern, damenhaft ^
welen- und spitzenüberladen. ^ ^ tN', ,̂<

Und diese Königinnen, hoch z« won ' , F ' 5
über das Pferd
Königskronen auf den Häuptern. Welch ^ ,nahl'"Hl'
jener Isabella von Bourbon, der " s t " ^ ^ i d e . H ' « '
lipps IV., mit ungeheuer weitem S c h ^ , „ M
tigt aus einem Vrocat, dessen Desjw s '
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lichen^i^ Finanzlage.) I n ihrer Volkswirtschaft.
H s i ^ ' ^ ° " ^ " i b t die «Presse.: Der Finanz«
gebwäil , ^ Abgeordnetenhause eine Vorlage ein«
M w ^ ^^ ^^ Abänderung des Finanzgese'tzes be.
lveM.» ! '"^ H^r Nitter von Dunajewsti der Noth-
M i m ? 'verhoben ist, das für das laufende Jahr
Fi „ ' ""erte Deficit durch eine Anleihe zu decken. Ein
winentl^'' ' ^ W Casfenbestände dies erlauben, ist
und dl> A . " ' ^^'terreich keine alltägliche Erscheinung,
wie in )"l>"che ^ ^ ^ verdient in staatsfinanzieller
achtlln. ^^wirtschaftlicher Beziehung die vollste Äe-

"'3 und Würdigung.
deln w3. s / . ^ m a r t . ) Se. Majestät der Kaiser hat
enttvlir? ''""märllschen Landtage beschlossenen Gesetz-
Laildeü, c .""^ "^chem der tz 15 des stelermärlischen
des H . bes vom 17. Ma i 1877 über die Anstellung
lchule, ?sonales ° " öffentlichen Volks- und Aürger-
d'esez W ^ ^ d e r t wird, die Sanction ertheilt. Durch
^W<25!> ^"^^ bestimmt, dass zu Versetzungen der
heiiqe, "! s?"^ " "^ Dlenstesrücksichten statt der bis.
Munll >,Ä" " " " " " 9 der Äezirtsschulräthe die Zustim-

« °es Landesausschusses erforderlich sei.
land. . ? , " e m o r i a d e r Ä i s c h ö f e . ) Dem «Vater-
^ ^ „ , , ^ überreichte der Episkopat bereits am
schul ' „ . ^ a a f f e ein Prumemoria beziiglich der Volks^

s ^ " d Lehrerbildungsanstalten,
hilt stH z?^Nen.) Nach einer Lemberger Meldung
^ " d m ^ l ^ ? ^ " n Eomil^ unter dem Vorsitze des
^ l A b / l ? ^ " Galizien gebildet, welches sich die
der sin ^^ ' , "ne möglichst zahlreiche Betheiligung an
Anlas. l ^ Ä "folgeilden galizischen Wallfahrt aus

' ues Püpstjllliiläuins nach Rom herbeizuführen.
"Men. " / " ' ) Die gemäßigte Opposition beschloss,
I°hrez i u ? ' ^ e r t ist. dass die Budgetgebarllng des
5"tn !.. „ " "e Besserung aufweist, das Absuluto-
breiten " " " ^ l l e n . jedoch eine Rcsolntion zu unter-
Äichaetr^?^^ ble gewissenhafteste Resprctierung des

l K ? ? ^ ^ Ngislatlve anstrebt.
! d i e ^ " , , ' ' e r F r i e d r i c h u n d F ü r s t Bismarck.)
^ "elche sich 'n Leipzig zw.schen
spielte,, l , ^ " ^?" lh und dem Fürsten Älsmarck ab-
^vlnme» ^ , " Deutschen einen Alp von der Brust
^ucht /^ f . ,"'"lllch circulieren seit Jahren allerlei
^ " P r i m ^ ^ " " " " " ^ " ' die sich bei dem frühereil
?"t«n. u n d ? ? ^ ^ " ' dc" Reichskanzler herausgebildet
^ ' 3 jrtzt da?n, c " ^ ? ^ ^ ' " " ' stch' welche Weu°
^omeme ^ ^lssverhältnis nehmen werde. I n diesem
b°ln neupn ^ / " ^ Trennung des Fürsten Bismarck
i"Hnen m ' ' " geradezu als ein Unglück zu be-
lNlltlts sin >! schell und gerechten Ambition Bis-
' " « , ^ r i ^ ^ ^ bel der geringsten Lauheit des Kai-
"Nwnu . V ' " sicher Bruch zu erwarten. Die Um«
dctn zKjM, ,^"ss^ w"che zwischen dem Kaiser nnd
.°se W?s« F " l« Leipzig gewechselt wurden, haben
? W n ° ^ ' ^ zunächst ganz in den Hintergrund ge>
îedrict» , ^ " " ^ilrst Bismarck auch dem Kaiser

vieren 3?, s c ^ ^ ^ " , bleibt, su kann man dem
^lguna ,n. "'k ^ " Ereignisse mit viel größerer Be-

(y? ""gegensehen.

«'^l. Corr " ^ " " b der V a t i c a n . ) Einer der
gelten d / ^ " ^ ^ " " zugehenden Melduug zufolge
! " lussilH. ^ " ^ " ^ " " 5 ^ zwischen dem Vatican und

^ersrit n.. ^ M " " " g ' welche durch Vermittlung der
l « « ^ " ^ ' l ^jlener Vertretungen aeführt werden, be-

? M l u n / ^ " ; . ^ ' ^ n Monogrammen: I. N. mit Kö-
Uen Ersch""er . . . . zu der einfach edlen weib-
^"lgin vm, ? " 6 auf diesen Photographien. Spaniens
Schi l ler ^ - W'lch ein Schritt von der Zeit.,

7 " Worten m^eth von Valois charakterisiert mit
k barf?. 's,"/"ch "icht die Stunde, wo ich Mutter
. ^scn , dllla dN diesen liebenswürdigen Bildern, die
n " " i s t , " ' , . ^ ,Spaniens Königin von heute ver-
^" 'drrn' ' "Ulcher Liebe sich fast stets mit ihren
s l̂ch e i n ^ M e . " . . . . Welch ein Schritt ' . .
^ s"tgef5 " chutt! - Wer weiß. wie lange ich noch
r^L " ^ in stillen"Betrachtungen. . . "

^ui>gen^. ^ h«r in dem Lande der Ueber«

^ ^ ' ' " 2 t i ^ " ^ " " ä"ht herauf vom Grunde der
Ein unabseh-

2 ^ willen ' " " " " . "lilzt ft« lärmend heran. «Um
, ^ 'Ucht? ' ^ »st geschehen?. - «Sie wissen's
3 b°r>. j„ ^"scuclo ist todt! Der Stier hat ihm
P Schlosse,, , 3"lte gestoßen. Sehen Sie. dort in

^ U s c h e ^ G ^ f ' ' bringt man ihn . . . . «O mein
se?" ' w«r n n ^ ! ^!" s'"l) bin ich. dass ich nicht
terp > ' aus«^ . " "nd hinter dem Wagen tau-
^ n ^ w e g ? . " ? ' " Menschen. Wahrlich, in lebhaft
3le . ^u S c k l ^ . kmpflludellerer Theilnahme köni'te

«'hl geleiten, der. für die
"Neng. Vaterlandes tümpfend. die tödtliche Wunde

da z ' ' ^"ilbersi i ? > 7 ' ^ ^ ^ ' l^elst harmlos herab
M t ^iese V i e , " ' ' ^ ' ^ ^ " ' ^ " ' ^ weißt noch nicht.
lache.,^l te d r ^ ' ^b le du einst zu leiten haben

^ " ! "lr der Hunmel dein sonniges Kinder-

Marie von Ernest .

friedigend fort und befinden sich derzeit in einem Sta
dium. welches die Hoffnnng ans seinerzeitige Wieder,
aufnähme der diplomatischen Beziehungen zwischen dem
heiligen Stuhle und der St. Petersburger Regierung
als durchaus gerechtfertigt erfcheinen lässt.

( B u l g a r i e n . ) Die in Sofia erscheinende «Slo-
boda» führt in einem Leitartikel aus: Wenn die Türkei
ihre Note aus einfacher Gefälligkeit für Nusbland nach
Sofia gerichtet hat. ohne Absicht, die Frage durch ge-
waltthätige Mittel zu verfolgen, so hat sie sich die
Bulgaren als ergebene Vasallen erhalten. Wäre jedoch
die Note das Vorspiel einer energischen Action, so
würde sie das bulgarische Volk entschlossen fiudrn. mit
allen Mitteln zu kämpf..'!,, n,,, seine Freihril zu wah-
re», welche durch von o»r Vorsehuug brschiedrue Ver-
hältnisse znr Unabhängigkeit führen könnte. Das Blatt
auerkeuut die Ungesetzlichkeit des Fürsten vom Gesichts'
punkte des Berliner Vertrages; allein diese» Vertrag
habcn jene gebrochen, welche nm 9. August dcn Fürsten
Alexander heimlich entfühttcn. Die Bulgaren, welch?
uugeachtet auswintiger Umtriebe die Ordnung im Lande
erhalten, können heute für die ursprünglichen Fehler
jener nicht verantwortlich gemacht werden, die mit allen
Mitteln Unruhe zu stift.n suchten.

( D a s neue r u m ä n i s c h e M i n i s t e r i u m . )
Das neue, der heutigen Kammersitzung der Volksvertre-
tung sich vorstellende Cabinet Vratianu besteht ans den
Mitgliedern des demissionierten Ministcrinms. anßcr
Nadn Mihai. Statescu und Stourdza. welch letzterer
als Gesandter nach Wiru gehen soll. Dasür übernimmt
General Barozzi das Kriegs-. Dumstreicu das Unter»
richte uud Giani das Iustizportefeuilli'.

( A l i e s s y n i c r und I t a l i e n e r ) sind noch
immer nicht handgemein geworden. Ob nnn der Negus
deu Plau verfolgt, die Italiruer bis zum Eintritte der
heißen Jahreszeit hinzuhalten, oder ob er selbst durch
die Feindseligkeiten der Sudauesen zurückgehalten wird.
er üeht noch immer mehrere Tagmärsche von den be-
festigten Stellungen der Italiener entfernt.

Tagesneuigteiten.
Se. Majestät der K a i s e r habcn. wie das

ungarische Amtsblatt meldet, zur Unterstützung der
Armen und Bedürftigen in Budapest 4000 f l . zn
spenden geruht.

— ( E i n ö s t e r r r e i c h i s c h e r O r i e n t - R e i -
sen der.) Der Orient-Reisende Dr. I . T r o l l , ein
Wiener, von dessen bisherigen Sammlungen der ethno-
graphische Theil von, k. l. Hofmuseum erworben wurde,
hat sich für seine nächste Reise, die er zu Pfingsten an>
zutreten gedenkt und die, von Russisch - Turtestan aus-
gehend, sich ans Bokhara und Chincsch-Turkcstan erstrecken
soll, von wo er entweder über das von ihm bereiste
Kaschmir nach Indien oder durch China zu reisen ge-
dentt. an die Behörden des letzteren Landes nm die
zum Betreten des Innern Chmas uncrl isslichen Pässe
gewendet. Dieseln Ansuchen wurde selbstverständlich sofort
entsprochen.

— ( E i n O p f e r der Wissenschaft . ) Der Assi-
stent des Professors H l a v a auf der czechischen patho-
logisch-anatomischen Abtheilung in Prag, Dr. K i l c h e r .
starb als Opfer seines Berufes. Er nahm nämlich be
hnfs wissenschaftlicher Erprobung an sich selbst Blut von
einem an Flecktyphus Verstorbenen zu sich, worauf er an
Blutvergiftung starb.

— ( P a p i e r z e t t e l st llttTausend-Gulben-
N o t e n . ) Die mysteriöse Geldbrief'Affaire erscheint nun»
mehr aufgeklärt. Der wenig ingeniöse Patron, welcher
aus dem vom Kaufmann W e i h in Asch an dessen in
Währing wohnhafte Schwester Frau J u s t aufgegebenen
Geldbnese acht Tauseno-Oulden-Noten entnahm und die-
selben durch acht Paftierzellel ersetzte, wurde in der
Person eines beim Postamle Asch angestellten Dieners
ausfindig, gemacht. Der betreffende Amlsoiener wurde
bereits dem Gerichte übergeben.

— ( D i e S t a d t K r a k a u ) ist zu vier Fünftel
Theilen überschwemmt. Am Ringplahe fährt man mit
Kähnen. Stark gelitten haben die militärischen Heumagazine
und die großen Salzlager. I n Krakaus nächster Um-
gebung bilden 28 Dörfer einen großen See. Großen
Schaden erlitt die Transversalbahn.

— ( D e r v e r l e t z t e « J a go».) Der Unfall, den
der Baritonist F i sche r im zweiten Acte der Oper
«Othello» am Samstag abends im Brünner Stadttheater
erlitt, hat leider schlimmere Folgen gehabt, als anfäng-
lich angenommen wurde. Fischer l,atte das Unglück, dass
ihm beide Knochen des linken Vorderarmes gebrochen
wurden. Trotzdem sang der Verletzte unter großer An«
strengung und heftigen Schmerzen seine Partie bis zu
Ende.

— ( B l ü h e n d e r M a r i l l e n b a u m . ) Der
Töpfermeister und Hausbesitzer Johann F ö t t i n g e r in
Traundorf bei Ginunoen theilt als Curiosum mit, dass
in seinem Hausgarten seit 2 März ein Marillenzweig in
Blüte ist.

— ( A n z ü g l i c h . ) Gnädige Frau (zum Haus-
mädchen): «Helene, ich kann heute nicht ausstehen, ich

habe wieder so entsetzliche Kopfschmerzen,» — Haus-
mädchen (mitleidig): «Mein Gott, gnädige Frau, dass
Ihnen auch der dumme Kopf so oft weh thun muss!»

Local- und Plomnzial-Nachlichtcn.
Vere in der Aerz te i n D r a i n .

(Schluss.)
Oberstabsarzt Dr. Vock stellte die Anfrage, was

das Ergebnis des Besuches der Desinfectionsanstalt war.
Regierungsrath Dr. K e e s b a c h c r gab hierüber in län-
gerer Auseinandersetzung die gewünschte Aufklärung. Der
von der Gemeinde gekaufte Desinfections-Apvarat, System
Thursfield, sei sehr gut, functioniere auch zufriedenstellend,
doch machen sich sofort eine Reihe von Bedenken geltend.
Vor allem sei der Apparat viel zu klein für eine Stadt
von nahezu 30,000 Einwohnern. I n dem Apparat tann
z, V. nur eine Matratze allein desinficiert werden. Nach-
dem aber die eine Matratze im kleinen so gut wie die
20 im großen Apparatte 1 bis 2 Stunden liegen müssen,
so gehe mit einem so kleinen Apparate die Desinscction
so langsam vonstatten, so dass dieselbe dem Andränge
nicht genügen könne. Die Folge dlwon sei, dass die Stadt
den Leuten die Wäsche und das zu besinficierende Äett-
gcräthe nicht rasch genug zurückgeben könne, was für
arme Leute, die vielleicht nur eine Matratze haben, sehr
empfindlich sei, die daher nicht zwei bis drei Monate
warten können, bis sie wieder zu ihren Sachen kommen.
Darum verheimlichen sie auch, dass sie zu desinficierenoes
Material haben, aus Furcht, es so lange nicht mehr
zurückzuerhalten, ja es hat sich in der Stadt sogar das
Gerücht verbreitet, man bekomme die Sachen überhaupt
nicht mehr zurück. Wenn daher es auch dankbar anerkannt
werden muss. dass der Stadtmagistrat wenigstens einen
transportablen Apparat angeschafft hat, und zugegeben
werden muss, dass es für den ersten Anprall kaum möglich
war, und besonders zur Winterszeit, einen stabilen Apparat
auszustellen, so ist cs doch zweifellos, dass ein städtischer
Desinsections-Apparat im Verhältnisse zur Vevöllerungs-
ziffcr stehen muss, daher stabil und derartig constrniert
werden muss, dass das zu desinficierende Material nach der
Desinsection bald zu seinem Eigenthümer zurückgelange.
Redner gab nun das Bi ld eines derartigen stabilen Des-
infections-Aftvarales und erwähnte, dass er einen solchen
im Modelle bei der hygienischen Ausstellung in Wien im
Vereine mit unserem Herrn Bürgermeister Grasselli be-
sichtigt und dass sich der Herr Bürgermeister durch diesen
Desinscctions-Avparat sehr zufriedengestellt gezeigt habr.
Ein weiterer Uebelstand sei die überflüssig große Ent-
fernung der Desinseclionsanstalt. Bei dem Besuche zu
Wagen haben die Herren 20 Minuten gebraucht. Da die
Wäsche in Karren mit Mcnschenkraft zugeführt wird, so
bedarf also die Zufnhr einer Stunde, die Rückfahrt einer
Stunde, die Disinfection zwei Stunden, abgesehen davon,
dass ja der Inha l t des Wäschelarrens aus einmal in den
Apparat gar nicht hineingeht, das ist also eine weitere
Quelle der Verzögerung der Desinfectionsarbeit. Ein
Ucbelstand sei es auch, dass Desinfections- und Wäsche-
anstalt sich vor dem Eintritte des Flusses in die Stadt
befinden, fo dass das Flusswasser inficiert werde, was
insoweit von Bedeutung sei, als das Flusswasser zu Rei-
nigungs- und Kochzwecken, ja sogar zu therapeutischen
Zwecken bei Augentrankheiten benutzt werde. Die For-
derungen wären also, ein genügend großer und stabiler Des-
insectionsapparat in Verbindung mit der Desinsections-
wäsche außerhalb, doch nicht zu weit von der Stadt, dort,
wo der Fluss bereits außerhalb der Stadt getreten. I s t
es auch dankenswert, dass dic Stadt für den ersten An-
prall durch einen transportablen Apparat gesorgt hat, so
steht zu hoffen, dass dieselbe bei passender Jahreszeit
daran gehen werde, einen stabilen Apparat aufzustellen,
umsomehr, als ein so kleiner Apparat, wie der im Mo-
mente functionierende, bei so großer Inanspruchnahme
ohnedies auch bald zugrunde gehen wird.

Gleich nach Eröffnung der Versammlung stellte
Privatdocent Dr. Bock zwei Frauen vor, welche er nach
der Stellwag'schen Methode mit sehr gutem Erfolge am
grauen Staare operiert hatte (auf der Abtheilung des
Herrn lais. Rathes Primarius Dr. Fux). Er skizzierte bei
dieser Gelegenheit die Entwicklung der Staar-Operationen
von Daviel nnd Beer angefangen bei Jaeger, Graefe
und Stellwag. Zum Schlüsse beleuchtete er die großen
Vortheile der letzteren Methode,

Hierauf verlas der Director des hiesigen Kinder-
spitales Herr Dr. Schuster einen Aufsatz über seine
Beobachtungen über I'ollicuUtis atorioi (givo über 1<'u1!>-
culit.18 adscoäong inlontum). eine bei Kindern zeitweise
im Gefolge von schlurren Krankheiten und auch selbständig
auftretende Hautaffection und deren Behandlung.

— ( V e r h a n d l u n g e n des R e i c h s r a t h e s . )
Aus W i e n wird uns unterm Gestrigen telegraphisch be-
richtet : I n der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses
übermittelte der Ackcrbaummister Graf F a l k e n h a y n
das Präliminare über die 1886 aus dem staatlichen
Meliorationssonde zur Verwendung gelangenden Beträge.
Es gelangte sodann eine Zuschrift des Ministerpräsidenten

'Grasen T a a s f e zur Verlesung, in der die folgende
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Depesche des Reichskanzlers Fürsten B i smarck an den
Minister des Auswärtigen Grafen K ä l n o k y mitgetheilt
wird: Mi t besonderer dankbarer Wärme hat die Regierung
von Deutschland und Preußen die feierliche Kundgebung
entgegengenommen, welche das Abgeordnetenhaus des öster-
reichischen Reichsrathes gestern dem Andenken des Kaisers
W i l h e l m gewidmet hat. Ich darf Euer Excellenz bitten,
dem Präsidenten des Abgeordnetenhauses Dr. S m o l t a
den Ausdruck unseres Dankes zu übermitteln. Das Wiener
Landesgericht sucht um die Gestattung der gerichtlichen
Verfolgung des Abg. Ritter von Schönere r wegen
gewaltthätigen Eindringens in die Redaction des »Neuen
Wiener Tagblattes» an. Sodann wurde die Debatte über
die Besorgung des Religionsunterrichtes an den öffentlichen
Volks- und Mittelschulen fortgesetzt. Die nächste Sitzung
findet Donnerstag statt.

— ( A u s dem Schwurger ichtssaale.) Bei
der vorgestrigen zweiten Verhandlung vor dem hiesigen
Schwurgerichtshofe, welche um halb 5 Uhr nachmittags
begann und gegen 10 Uhr nachts endete, war der 58 Jahre
alte Franz P e t e a n i des Verbrechens des versuchten
Mordes, der öffentlichen Gewaltthätigkeit und des ver»
suchten Einbruchsdiebstahles angellagt. Peteani, ein Mann
von mittlerer Statur, hat eine Verbrecher-Physiognomie
par sicsIIsuoL. Peteani trägt den rechten Arm in einer
Binde, was von einem bei seiner letzten Arretierung durch
den Laibacher Polizisten R u s ihm beigebrachten Säbel»
hiebe herrührt. Peteani ist ein Gewohnheitsdieb; seit dem
Jahre 1867 bis zum Jahre 1887, wo er durch die
Laibacher Polizei verhaftet worden, hat er nur zwei Jahre
in Freiheit verlebt, die übrigen 18 Jahre dagegen in
Strafhäufern zu Laibach, Trieft und Cilli. Auch ein Sohn
des Peteani ist schon seit Jahren Bewohner der Laibacher
Strafanstalt auf dem Schlossberge. Am 9. September
v. I . wurde Franz Peteani aus der Strafanstalt auf
dem Laibacher Schlossberge entlassen, wo derselbe eine
siebenjährige Kerkerstrafe überstanden hatte. Vom Schloss»
berge begab er sich direct in die bekannte Schnapsboutique
am Alten Markte (Trödlersteig), den Rendezvousplatz der
verkommensten Individuen, wo er ein großes Küchen-
messer ergriff und die Aeußerung that: «26^ da pH ta
äol»I, i'al mö voö l» Bereits in der folgenden Nacht, als
die Wachmänner R u s und K o r c e auf der Römerstraße
patroullierten, fah letzterer, dass Peteani in der Nähe der
Gendarmeriekaserne, mit einem Krampen ausgerüstet, daher-
kam. Korce stellte ihn, und auf die Frage, wozu er den
Krampen benöthige, warf er denselben dem Wachmann vor
die Füße und entfloh. Wachmann Rus lief Peteani nach,
stellte denselben in der Nähe des Gasthauses «zum
Jäger» aus der Triester Straße und erklärte ihn für
verhaftet. Peteani führte nun mit einem langen, später
auf dem Thatorte gefundenen Küchenmesser einen Stich
gegen die rechte Nrustseite des Wachmannes, welcher nur
durch den Mantel, die Blouse und das umfangreiche
Notizbuch, welches Rus in der Tasche trug, abgewehrt
wurde, fönst wäre Rus, wie die Sachverständigen Doctor
K a p l e r und Dr. Schuster aussagen, durch den ge-
führten Stich sicher getödtet worden. Rus hieb sodann
mit dem Säbel auf Peteani, fiel aber, sich vertheidigend,
in den Straßengraben, worauf Peteani in der Mei-
nung, er habe den Wachmann getödtet, entfloh.
Rus eilte auf die Wachtstube und theilte den Fall mit,
worauf sich der Wachmann I z a n c in Begleitung des
Wachmannes Mance auf die Triester Straße begab,
um Peteani zu suchen. Sie fanden ihn bei der Greisler«
bude vi8-ä-vi8 dem Oasthaufe «zum Jäger», wo er eben
einzubrechen versuchte. Er bedrohte die beiden Wachmänner
mit dem Küchenmesser und entfloh gegen die Zigarren-
fabrik, wo er eingeholt und, da er sich neuerdings zur
Wehre setzte, mit Säbelhieben zu Boden geschlagen wurde.
Peteani leugnete bei der Verhandlung jeden Angriff auf
das entschiedenste. Auf die Anfrage des Präsidenten, ob
er gegen die Anklage des Staatsanwaltes etwas ein-
zuwenden habe, erklärte Peteani sehr brüsque: «Kai- ^o,
to ^s!» Die Geschwornen verneinten die Schnldfrage auf
versuchten Mord sowie die Frage, ob der Angeklagte die
That in totaler Trunkenheit vollbracht, bejahten hingegen
die Schuldsrage auf das Verbrechen des Diebstahles, der
öffentlichen Gewaltthätigkeit und des versuchten Dieb-
stahles. Peteani wurde als Gewohnheitsdieb zu acht
Jahren schweren Kerkers, verschärft mit Fasten, und nach
überstandener Strafe zur Abgabe ins Zwangsarbeitshaus
verurtheilt.

— ( Z u r B e k ä m p f u n g der Reb laus . ) Wie
angekündigt, hielt die Landescommission zur Bekämpfung
der Reblaus in Krain vorgestern eine Sitzung, in welcher
Commissär Reicht über das Umsichgreifen der Reblaus
in Unterlrain Bericht erstattete. I m Landstraßer Bezirke
seien die Weingärten aller Catastralgemeinden inficiert,
desgleichen im Bezirke Gurlfeld; die Reblaus sei aber
leider auch schon in den Weingärten des Nasfenfußer und
des Rudolfswertcr Bezirkes aufgetreten und wurde auch
bereits im Bezirke Tschernembl constatiert. Die amerika-
nische Rebschule in Landstraß umfasst 2 bg, und haben
aus derselben 24 Besitzer 17.654 amerikanische Reben
!,, 1 kr. erhalten. Nach umfassender Debatte wurde ein
weiterer Beschluss gefafst, der Regierung die Er-
richtung von zwei weiteren amerilanifchen Rebschulen,
und zwar im Nassenfuß und in Tschernembl, zu

empfehlen und selbe zu bitten, der krainischen Land-
wirtschafts-Gesellschaft behufs Anlage eines Weingartens
und einer ameritanifchen Rebschule nächst Laibach eine
entsprechende Subvention zu bewilligen. An der Weinbau-
schule zu Stauden soll ein Curs zwecks Anleitung zur
Veredlung der amerikanischen Reben mit einheimischen
ins Leben gerufen und bei der Negierung die Vorlage
eines Gesetzentwurfes urgiert werden, wonach mit ameri-
kanischen Reben neubepflanzte Weingärten für die Dauer
von 10 bis 12 Jahren von der executiven Versteigerung
ausgeschlossen bleiben sollen.

— ( B l a t t e r n - E p i d e m i e i n Laibach.)
Stand der Nlatternkranken am 11. März: 29 Männer,
18 Weiber und 19 Kinder, zusammen 66 Kranke. Bis
inclusive 12. März ist kein neuer Fall zu verzeichnen.
I n Abgang sind gekommen, und zwar durch Genesung:
2 Männer, 2 Weiber und 1 Kind, durch den Tod zwei
Männer und 2 Kinder, zusammen 9 Personen. Es ver-
blieben sonach in ärztlicher Behandlung: 25 Männer,
16 Weiber und 16 Kinder, zusammen 57 Personen. Der
Gesammttrankenstand gegen den Vortag hat daher um
9 Personen abgenommen.

— (M i l i t ä r i s ches . ) Der Hauptmann Lorenz
Poschenu des Infanterie-Regimentes Freiherr von Scu-
dier Nr. 29 wurde als invalid, zu jedem Landsturmdienste
ungeeignet, in den Ruhestand versetzt. Domicil Graz.

— ( A u s Kä rn ten . ) Der Kärntner Landesaus-
schuss hat die durch den Tod des Titular-Landessecretärs
Friedrich Pickart seit 1. September v. I . erledigt gewesene
Stelle des Landessecretärs dem Advocaturs'Concipienten
in Klagenfurt Iur.-Dr. Wilhelm M ü l l e r verliehen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «La ibacher Ztg.»

Wien, 13. März. Die heutige «Wiener Zeitung»
veröffentlicht den Wortlaut einer Depefche des Reichs-
kanzlers Fürsten Aismarck an den Minister des Acußern,
Grafen Kalnoky, in welcher derselbe für die aus allen
Theilen von Oesterreich-Ungarn eingehenden Zeichen
der herzlichen Theilnahme anlässlich des Hinscheidens
des Kaisers Wilhelm dankt, welche neuerlich bekunden,
wie stark die Freundschaftsbande feien, die die beiden
Reiche verbinden, unzerreißbar, weil sie mehr als auf
geschriebenen Verträgen, auf der unerschütterlichen
Grundlage der Gleichheit der Interessen «Traditionen
und der Gesinnung der Völker beruhen. Graf Kälnoly
erwiderte auf die Depesche, die Völker seien einig in
der Ueberzeugung, dass die lange Freundschaft, welche
für den Frieden geschlossen wurde, jede Probe bestehen
werde. Oesterreich < Ungarn erkennt vertrauensvollst in
Kaiser Friedrich einen ebenso warmen Freund seines
Monarchen, wie es der verblichene Kaiser gewesen.

Budapest, 13. März. Die Ortschaft Al'sö-Kubin ist
ganz niedergebrannt, das Feuer wüthete noch in später
Nacht. Viele Menschenleben sind zugrunde gegangen.
Derselbe Ort war auch durch die Ueberschwemmung
arg bedroht. Nach der Temes und Bega, welche in
Südungarn bereits weite Strecken innndierten, folgte
die Waag. die in ihrem wilden Laufe bereits Brücken
wegriss und ganze Ortschaften unter Wasser setzte.

Berl in, 13. März. Bezüglich der Beisetzung der
Leiche Kaiser Wilhelms I. verlautet Folgendes: Auf dem
eine volle Meile betragenden Wege vom Dome zu
Berlin bis nach Charlotteuburg werden auf der einen
Seite die gesammten Truppen der Berliner Garnison
uud Abordnungen aller selbständigen Truppentheile des
deutschen Heeres, auf der anderen Seite die alten Krie»
ger, die des Kaisers Schlachten geschlagen haben m,d
aus allen Gauen Deutschlands in Berlin eintreffen,
Spalier bilden. Um 12 Uhr mittags verlässt der Con-
duct die Donlkirche. Der Sarg wird bis zur Sieges«
Allee getragen. Die Mitglieder des königlichen Hauses
und des Gefolges begleiten bis dorthin den Sarg zu
Fuß, in der Sieges-Mee besteigen sie die Wage».
Kaiser Friedrich und Kaiserin Victoria erwarten im
Mausoleum die Leiche. Die Aerzte werden jedoch vor-
her die Temperatur im Mausoleum prüfen, und für
den Fal l , dass sie dieselbe als für den Gesundheits-
zustand des Kaisers schädlich finden, wird Kaiser Fried-
rich den Zl,g am Fenster des Schlosses in Charlotten«
bürg defilieren lassen.

Berl in, 13. März. Ein Erlass des Kaisers an
den Reichskanzler theilt die für die Haltung der Re
gierung maßgebenden Gesichtspunkte mit, die ein voll-
ständiges Programm enthalten. Als oberstes Gesetz
wird die öffentliche Wohlfahrt, als die sicherste Bürg-
schaft der ungestörten Förderung der Aufgaben der
Regierung die Erhaltung der Wehrtraft bezeichnet.
Weiter wird in dem Programme die gewissenhafte
Beobachtung der Reichs« und Landsverfassung, die
vollste Aufrechlhaltung des Grundsatzes der religiösen
Duldung, die Pflege der Jugenderziehung in Gottes
furcht und einfacher Sitte, des wissenschaftlichen Ge-
deihens, der thunlichsten Sparfamkeit, der Entfaltung
der Kunst und Wissenschaft als oberster Grundsatz dcr
Regierungsthätigkeit aufgestellt. Der Erlass schließt mit
den Worten: «Unbekümmert um ruhmvolle Großthaten
soll meine Regierung wohlthätig, nützlich und segens-
reich sein.»

Nom, 13. März. Der Prinz von Neapel l,i M
Berlin abgereist. Am Bahnhofe hatte sich der deM
Botschafter mit dem gesummten Personale emgesllNfV
Der Prinz überbringt ein Handschreiben des KoW
Paares an das deutsche Kaiserpaar. «̂

Paris, 13. März. Die Ionrnale beurtheilen '
Proclamation und das Rescript des Kaisers F n ^
günstig nild sehen darin friedliche liberale IbeelN
Herrschaft kommen. General Vil lot geht als VelM"
Frankreichs zur Beisetzung des Kaisers Wilhelm n°"
Berlin. ....

Petersburg, 13. März. Der «Regierim^ '
bringt ans Anlass der Entsendung des M o D M "
Thronfolgers nach Berlin einen eminent f u ^ ' ' ^
Artikel, worin er von der innigen Befestigung,^

! deutsch-nissischm Beziehungen die Abwendung M'»»
internationalen Complicationen erhofft. ^

Bukarest, 13. März. Das neue Ministerium "
sich in folgender Weise constitmert: Bratiano. ^
sidentschaft uud Krieg; Sturdza. Finanzen; P t M '
Aeußeres; Naku, Cultus und Unterricht sow" ""
imistifch Inneres; Aurelian, öffentliche Arbeiten; w« '
Handel lind Giani, Justiz. ^ t

Briissel, 13. März. Der Spkcial^orrespo'M
der «IMpeudauce Belge» depeschiert seinem ^ . ^
eine Meldung, wouach die Sudanesen SliaklM
genommen, angezündet und den dortigen Ool>^
ermordet hätten.

Verstorbene. ,
Am 12, M ä r z . Andreas Volte, Knecht, 21 I ^ . Z o h " .

Lände 10, Platter«. — Friedrich Ieloknil, Schuhmacher» ^
4'/,. I . , Nosengasse 39, Blattern. - Nloisia H r a s t n t t . , ^ ^
3?'Jahre, Alter Marlt 8. Hydrops. — Anna Soric,
68 Jahre, Herrengasse 4, Schlagfluss.

I m S p i t a l e : ^ M -
D e n 1 0. M ä r z . Maria Vizjal, Näherin, 2» ^ . «crN'

culose. — Anna Kosir, Magd, 32 I . (Polanafilialc), " .
— Andreas Falettt, Inwohner, 64 I . , sterbend ubc rv rn^^

Meteorologische Beobachtungen i n ^ a i b B ^

« »-A ^ I 2 ^ - - - - l - - ^
" l T A Mg, " 7M9 ' ^ ^3 ' 4 ' 1 "w inbs t i l l ^ " K e M ^
13. 2 » N. 722 9 6'6 W. schwach theilw.h«""

9 . Ab. 725-2 2 6 SW. schwach h " ! " . ^
Morgens Nebel, dann ziemlich heiler, Sonncnsche'̂  ^ .

siucs Abcndroth, sternenhelle Nacht. Das Tages»»""
peratur 2 0", um 0 8" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i c ^ ^ '

Theresia Pogaünt t gibt im eigenen s o " ' H
Namen ihrer Kinder die höchst betrübende "«V ,^ ,
von dem schmerzlichen Verluste ihrer unucrgei»
Tochter, respective Schwester, des Fräuleins

Antonia Pogacnik
Schiileim der VII. Classe

welche nach längerem schmerzlichen Krankenlager, ^
sehen mit den heiligen Sterbesacramentcn, .y ^N
3'/. Uhr nachmittags in ihrem 14. LebensMl ^
dem Allmächtigen in ein besseres Jenseits a»"
wurde. lMeNl'"

Das Leichenbegängnis dcr thcnren V"» ^ , ü
findet am 15. d. M. um 3 Uhr nachmuß ^
Trauerhausc Wienerstrasze Nr. 7 aus nach d " " "
Hofe zu St. Christoph statt. , . , ^che ^

Die heil. Seelenmessen werden m der "
den ?l>. Franciscancrn gelesen werden.

Um stilles Vcilrid wird gebeten. ^
La ibach am 13. März 1886.

I «'ttibigunesanstall b«« ,fr<>n,

(2G) n2—.11 ^^-—~^r^

bestes Tisch- u. E r f r i s c h u n g ^
erprobt bei Husten, Halskrankhei**11'

und B l a s e n k a t a r r j i ^ ^ ^

Heiüricli Mattoni, Karlsbad n i l ^ /
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Course an der Wiener Börse vom 1A. März 1888. Na«h dem 0 » ^ Coursblatte,
^,, Gelb War»

^ EtllM.Anlchen.
«ilbelttn»/ 7?'«0 ?7'»0
'«4» ,,',,/ «^. ' . ' ; - . 7875 78-üü

^80« -.0/ lv^.'ue lioo „ 182 __ 132 «0

- - 50 „ I«3'70 10420

^ t V/n^'.^"' l" - ,U8'i.5 1..U15

'"tenrentc, steuerfrei »245 92-U5

- ^ " " " > « ' : o«.,> . 3 ^ , ; ^

" '°>l <l/» 1N0 fl, . 123 25 123'5N

^ «>8'!<ye . . . . 1N3.75 ,04'50

G e l d W a r e

5"/„ Temescr N a n a t . . . . l«3-«u , 0 4 3 0
5>"/„ ungarische »04 — il/4>d0

Alldcre öffcutl. Aulchen.
D>,'»au-»tcg. Vosc 5"/„ ,00 sl. . 117-21, >,7'75

dto, Anleihe iN?8, s!e»cr<rei 104-75 10575
Änlehen b. Etadlgcincindc Wien i<>4 — 10475
?>»>chen d, Slabtgcmcinre Wien

«Silber nnd Gold) . , . . — . - — -
Pininicn-Änl.d.Stadlsscm.Wien 18L"/K,83 —

Pfandliriefc
(s,!r in«, fl,)

Bedencr. allg. österr. <"/„ Gold . il>,«'?5 i-'?5n
blo, IN 5« „ „ 4>/,"/„ ><>0'!!l» >s,I'!!U
dto. in 5!! „ „ 4"/„ . !«7 !!5 !!? 85
dlc>. Prämien Schnldverschr,»"/,, lb i 50 ,02' —

Oest, Hypclhclcnbanl i l l j , 5>///^, ,00-50 nns.l,
Ocst -nnq, v anl verl, <>/,"/«, . 101-70 i«2-2«

dlo. „ <"/„ . . »970 ,0«'2l»
dll,'. „ <"/u . . »!!"?!! I002«

Uüss, «Ilss. Vodencrcdil-Aclicnges.
in Pest im I , luiü' Verl. 5>'/,"/» —'— — -

Priolitäts-Oblissationtn
(s!!> 1Ul< fl.>

Llisabclh.-WrNbahn 1, Lmiffion - ' — - —
Feldinands-Nulddahn in Silber !>»'25 99 »s.
ftranz Ioses-Äal/n —'-^ —,—
Gnlizische Karl Ludwig.V,'hn

Lm, l««i .1«(» f l . S . 4'/,"/» - »7 «0 ̂ »20
Ocslerr. Nordwestbahn . . . ION'— I»«'««
Siebenl'ürgcr —'— —'—

Gelb Ware
Staatsbcchn I. Emission . , >9?'50 !»«!«,
SÜdbahN l̂  .'!"/„ !4<i!ib1<1'—

„ l̂  l."/„ ,L«-L0 127 25,
Nnn.-galiz. Bahn 90 20 »s> uu

Diverse Lose
<per Eti!<l),

lircrülosc inn sl 1?» — >?!» 75,
^lllrV'i'os!! 4» sl s>1'50 5>2 -
4"/„ DonaU'Dampssch, 10U <I, " / — 1 ' « ' ^
Lail'achcr Prämicn-Nnleh 2«sl, 2I'5N 22 s>0
Oscncr Lose 40 <l. . , 54'k» s>l>'2̂>
PalftV'i'c'sc 40 f l . . . , 4» 3« 4ü^l>
Notden Kreiiz, öst,Ges,v, lu f l . 17— i ? « '
Nndols '̂ose 10 fl »1 50 — ̂
Eal»!?ose 40 sl, . , s.9'5« —'—
El,-Wcnoi«.Lo<l' 40 f l , , l>« 80 5>»I0
Wnldslcin-^'sc 20 sl, , , , 40'— «»'75»
windischgrah.Vosü 2,> sl, , , <7 50 48-50

Vanl'Acticn
(per EOicl»,

Ä»s,lo.Ocs!.rr. Bü»f 200 sl. . 100 75 !<11 2̂ ,
Vnnlvcrcin, wieocr. ion fl, . 8i'4U «i 7'
Bbncr,-?!»sl., öst,L0Usl,S,<0"/<, l ? 8 - 2ü« —
^rdt,'Ä»si. s,Hanb,,!,G,iN0sl. 2NU — ">«'2N
!ircdilba»s, Allss. Unu, 200 l, ^70 — 2?« ^u
Dcposittüb.inl, ?lll,i, 2„« f l . . 17'— '73 —
Eicomplc W,. N!rts>list, 5!«s>, 5'U —l>20—
^!>pl'!l>clc»l',, l's!,20« sl,2ü"/„(i, — —
^cinderb.. vsl, 200 f l . G, 50"/« L. 9«N'b0 2N3 7l
Oeslcrr.unn. ilzanl . . . . 8l>7 - 858—
Unionl'aol 20« fl 1«»'— >«3 50
Verlehrsbanl, M^i,, i4U sl. . 148-- 14».—

Geld Ware

ActMl von Transport-
UnternclMuilgen.

<pe, Sl i i i l ) ,
Nlbrccht-Vabn 20« sl. Silber . —'— — —
Vll,i,'ld-Ni!lm,!!l1ihn 200 f l . S i l l ' , !?I'bN 17«-50
»lussiqTcVl, ^isci,!,'. ^00 f>. ^ M . — — — ' -
Bö!,»!, Nordbnlm 150 f l , . , . 168'— I«!« —

„ Wcslbahn 200 sl. . . . 2 « 7 - 28» —
«uschliehiadcr «iisb, 500sl, <lVl. - — — —

„ süt, N, 2 0 f l . . 220 — 22, -
D?"nu ' Dampsschiffnhll« - Gcs,

Qi-slcn, 5<«, sl. 6 M , , , , 3L9 — 3«8 —
Lrau^is,(Ba!,-DI'..^,)LU«fl,S. — ' - — - -
Dnx-Bedcnbnchci<t, ,^ ,200f l .S, — —
<ilis>,bc!h'Vi,bn ^('!, si. l i m , , — —

„ ^i»,«Pn5wc!i< 200 sl, . — — —'—
,,Cl,b..Tir,11I,(z. ,«7^200 sl,S, — - — -
sscrsinand.'-Nl'rdl', 10»0 f l , (5Vt, 24«n 24«5
Fianz-IofcsAal,'» !i00 f l , Silber — — — -
^!!„slirchcn-V<,r!-lerE!s,i!«»f!,S. — — - - ' -
M,,li,,.ssl>rl^',ldwiq-Ä 20»jl,liüt. >9I - 191.50
^r>i,,-ilöi!a<l>ev^. Ä.20U!l.ö W. —'— - . - -
KalilcxbeiglUjcoli^hn 10» sl. . — — —'
Haschn»-Oderb,liis^»l', 200 sl, S . — — —'
i^nibcrg-^^rnc'N'ih «assu-Eiscn»

bnyü-Gcscllschai! Ä,0sl. ö,W. 208 50 20!»'—
Ll»»d, öst,°!i»s!,,Trioft s>'»>, fl,<5M, <?5— 477 —
Ocsicrr. Noidw^slb. 2W f l . Si lb. >H7 — 15725

^I>. <!it. l!) 200 f!, Silber . 158'— ,5!j'5U
Prass-Dufer itisend, 150 fl, Si lb, 17'— 18 -
»Nldplj-Bah» 200 fl, S i l l v r . 178 25 17», -
Sicl'cnbüvncr «iiscnb, 200 sl, . — ' — — ' -
Staatsciscnbahn 2!,u sl ö.W, . «!4'75 2>5.—

Gc'd Ware
Tlidbahn 200 sl, Silber . . , 72-50 7g _
Süb°Nrrdd.-«lrb.-Ä,2N0sl,!lM. ,47-50 ,48-V.o
Tramway-Ges.. N r , 170 <I ö, W, 2K?5!z!ll, ^ .

„ Nr . , nc» 100 sl. ! 3«-— 4s —
Tranepvll^escllschas! i«u f l , . > — . - —-—
Unn..ss,liz, !t,fcnb,200 »l, Silber !,5«-5<> ,!;? —
Nng, '^pldoftbnhn il!»0 f l . Silber !>53 21, ,s,3 75
Nnff.Wcsll^sMn^^Via^zoufl.S, 15275 ,53-25

Industrie-Actien
lper Cl i i l l ) .

llavdi und Klndberff. Eisen« und
Etahl- Ind, in Wien 100 sl. , «4 7b 85-50

ltissnbal!!,w,'i'l!il'n,, I . »0 fl,40"/„ —-— _ _ _
„(!,!'('«>>!!,<". P.ipicrf, u, V,°G, 55— s,e,—
Ä1^»!!>!!-(^csellfch., l'fterr,-nlp!ne 2»-2l> 2»-50
^russür (tlscN'^nt', - Grs, 200 f l , 217 — 2,8 —
Sal>n' T.n,, Lisl-uraff, ,oo ,!, . ,«<-— i g « - ^
Waffcns.-G.Ocfl. i n W i W s l . . ,53 — 25^- —

Devisen.
Vcülsche Plühc > «2-25 «2 «0
VvNbl'N 1!il!.!»s. 127-llU
Pari« ,02!l,, 50-27,,

Valuten.
Dncalen 5 9« «U,
20:France-Vli!<!e ,N04i, ><>-05»
Süder i — —
Deulschc N,ich«ba«l»o<cn . . 62-85 «2 42>
Ilalicllisllic Bantno'c» <l00^ile) <!»«<, 49 40
Papicr-Niibel per Tlilck , . . 1 02,5 >08^

8peelHli8t für ^ervonkranko
s"n "der m ? " ? " ' " " l und aewrs. sllftpl. Vor.
liM»,., "Mheilung filr Nrrucnlranle und Elcl'
b°ha« 3 ' ' ' " ' l aNa.Krml̂ ^̂ ^̂  zu Wi«>.

"eil auf Grund seiner wissenschaftlichen Er'
1 j H fahrnnssen:

siAbenlranlheiten: all<,c>neinc Nervo-
K,̂ .' . ̂ Hwindel, Ohrensausen, nervöse

N , " l ran lhei ien sowie Geistes« und
3,) ̂ !"uU)?lr,dcn,

lch^uularlsleiden: «ähinunssenMuslel-
^ no V'^ettstanz. nervös^

lim M .,"^""ael ' und Schwächrzusläude
b) M o , ^ 5 " ' ' " ^ ̂ ervengebitte),
e.)N""m>.us. Gicht,
^ ) u ? " ) . ° " ' ueruüscr Basis.

sch>2.> !""^U'!-,c" des Auges (Seh-

3 l r ^ s 7 " ° " / " w i e « . I., Eanovaaasse
^»Ncten?«» ^'^ " ^l,r), Consultation iu gê

'"' Fälle» auch brieflich.

Uerul?.^" telegraphische oder briefliche
le« l e l V « " " ^ i ' " Wohnorte ded Kran.

' " " ' l behllfa Untcrjnchuna «"d v r .
^ , dination. " W > (510^)10-10

°'6 Filiale der Union-Bank
beach-*-111 T r i e s !

"anigt sich mit allen Bank- und
*) Vfi^iWech8ler-Ge8chäften

?™**t Gelder
13=1 Conto-Corrente

und vergütet

3 , rocont BOgon 5tägige KündigUMf?
3'/* » » 12 „
4 » auf 4 Monato fix,

2l/i P ^ ^ a i > < > 1 ° ° " » * d ' o r
3 rocont gogon 20tsiKiff0 Kündigung
3>/4 " • 40 „
a1/! " » Jimonatlicbo „

• » 6 „ M

S'>">«o! L I n " i<Mlür Miil»'J liÜ('k-
Cl.^quo Fiir 2 0 0 0 ° fi ä v i E t ! l B«ß«n
S?e° vor d L K M T r o I J o t r i i K ° i s t ( l i " A n -
OleBe8täliV„ Ml t taß8bürHo orsonlorlich.
Paraten F ̂  MR!511 o r f s ' ^ 'o . . in oiimm 8o-

? bitter i«ie? lnzaMun«en. die

2 > S ? Ä r »tunde dô Bu-
?a«en von H l s t e t' werden die
^ n vergütbOn ^ * 0 ^

meSn r fe I n c a B 8 ° ihror Ki"
Ä L P « W i o n un(1 B'idapoBt
Und «h?« P r o v l « i o n vormittolt
beUMt«"0 o h n «Prov l« lon«-
dioHA k ?8> Anwoiaungon auf

• S t V*'1? Plätzo orla88Wn- Kfl

froi i r n J t I o r r ü n Comniittcnton
( l e rB .^ W o c h f l o 1 b«i dor Cassa
das« ü Z" (lo"iicilioron, ohno

^ ^ ' (101)4) i a - 2 |

Wichtig*
fir f einlaufe and. Restaurateure.

(.'Area. 100 Eimor sehr guter weisser und
rother alter Unterkrainer Wein, mit oder
ohne Gebinde, preiswürdig sogleioh zu

verkaufen.
Wo? sagt die Administration der «Lai-

bacher Zeitung». (U81) 3—1

Frische animale (I
0°™

Kuhpocken-Lymphe
versendet (unter Garantie der Haftung) die

Impfstoff- Regenerierungs -Anstalt
St. Peter bei Graz.

CACAO
und

CHOCQLADE
U«r.9 840

VICTOR
SCHMIDT & SÖHNE
welche auf der ersten Wiener Kochkunst-
Ausstellung mit dem höchsten Preise, dem
Ehrcndiploin, ausgezeichnet wurden, sind
nur echt mit unserer behördlich registrierten
Schutzmarke und Firma.

Zu haben bei allen renommierten
Herren Kaufleuten und Dolicatessenhändlern

in Laibach bei Herrn Peter
L&SBnik. — Versendung in die Provinz
per f'ostnaohnahme.

VICTOR SCHMIDT & SÜHNE
k. k. landüsbef. Fabrikanten. Fabrik und
Central-Versandt Wien, IV., Alltfe^Hsae

Nr. 48 (uUchst dem SUdbahnhofo).
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Täglich frische

Faschingskrapfen
in der Conditorei des

Rudolf Kirbisch
CongreHHpIatz. (23) 32—2!)

(1158—2) Nr. 1678.

Vorrufunsts-Edict.
Vom k. k. Landcsgmchte in Laibach

wird ssrgcn dic seit 2. Jänner 1858 un-
bekannt wohin verschwundene nnd seitdem
verschollene Grnndbesitzcrsgattin Gertraud
Skodlar vun Außergorih iiber Ansuchen
ihres Gatten Mathias Stodlar die Todes-
eiklärilnq zum Zwecke der Auflösung der
Ehe eingeleitet, und es ergeht demnach
die Aufforderung, dem Gerichte oder dem
für dieselbe aufgestellten Curator Herrn
Dr. Mnnda, Advocaten in Laibach, über
die Abwesende Nachricht zu geben.

Die Edictalflist endet mit
ö l . M a i 1 8 8 9 ,

wurnach über neuerliches Ersuchen über
die begehrte Todeserklärung nnd über das
Gesuch des Mathias Slodlar, dass die
mit Getraut) Slodlar eingegangene Ehe
aufgelöst sci, erkannt werden wird.

'Laibach am 3. März 1888. ,

Jedermann

lann sich durch den Verlaus aller Gattungen
grsrhlichcr sW7) lO ' - l l

^ l.o8e auf Naten ' H
jährlich mindestens

1300 Gulden erwerben.
Anfracirn sind zu richten an das Wcchsrl-

haus 2 . rnol»«, Budapest, DorotheeMsse
Nr. !».

( I I «1—2) Nr. 1491.

Curatorsbestellung.
Vom l. t. Bezirksgerichte Littai wird

im Nachhange zum Edicte vom 2Zsten
Jänner 1888, Z 4l>4, den unbekannten
Erben und Rechtsnachfolgern der Tabular-
gläubigcr Andreas, Lucas, Johann und
Franz Kotar. Maria Kotar geb. Oeepek
von Cvetez, Brigitta Bertuzi und Maria
Rezun von Rovise bekannt gemacht, dass
ihnen znr Wahrung ihrer Rechte bei der
executiuen Versteigerung der Realität
Grundbllchs-Einlagc Zahl 1 der Eata-
stralgemeindc Roviöe Herr Lucas Svetee.
k. k. Notar in Littai, als Curator »d
aLlum, bestellt worden ist.

K. k. Bezirksgericht Littai am 3ten
März 1888.

Proiscourants nebst Zahlungsbedingnisscn für k. k. Staatsbeamte über

Uniformkleider und Uniformsorten
versendet franco die

Unifor in ier i i i igs -Ansta l t ^ A ^ » z u r K r i e g s m e d a i l l e »

Moriz Tiller & Co. ijp k. k. Hoflieferanten
Wien, VII., Mariahilfer»tra»ge 22. (350) 7

Als sicher heilwirken-
des P u r g i e r m i t t e !

_. ernpfolilen von den her-
vorragend slen Aerzten

bei Untcrleibskrank-
lieiten, Blutstockung,

Hämorrlioiilal-, Leber-,
Nieren- u. scropfiulosen
Leiden; Fieber, Gicht,

Hautausschlägen, Stuhlverstopsung etc.
Käuflich in allen Spezerei- und Mineralwasserhandlungen

sowie Apotheken und Droguerien. (1920) 52- 4(1

Die Besitzer Gebrüder Loser in Budapest.

beill I»l,er..u'«s« sVch"i"d,ucht. «lu«,ehlun«). ^ ^ ^ ^ > AN^m°. ch»°n!saz,n «rmchiollatnl.d ». " - ^

gebe» do« l W R , > N'htil?" - >lliche« ber.chle» °„ch die Pnln,>len.
»««. unneat»',«» « ' ' " » ^ ^ . ^ W °h°r '«.?n w V — M » ^ » I V t Cur ,«U)st .s. ,,'chl l>c!äl!>!l.nb. nicht sl̂ re«» m.b

Nelenllichen P»°l ' ,^5. ' «/s,elael">l«">e ,mch drei Äe>> M ^<,».V,k<,l«»<°n».Vppl,r«t («,ct<,,.I»,»to>) mil

«lmlndcrl. «winden d°m> »<»'' , , ^ ^ ' ̂ , n H > " - M drnuel» «nd Z»nel,»r ,ur G°«trzeul,unl, verscübcl negen
,lbv«»«led».«^p'H'«M^^^^ «i?d"r auf- V bar obel P°st?.°chn°hme 5 » ft . mll Ä°«mcs,cr «.,« fl.


